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Textgraphi und Pavtktaitik eispie VO Jer

Hubmann raz

Jer 17 1-4 15 ganzZeN e1lUN recht problematisches Stück; fehlt \

ma l G, des weılıiter! scheıint Z der Text VOTIN und der

(.. ‚3 102 Ya an —) unverständlich und schließlich findet sich m1Lıt

'"Trotz dieser.gl Anderungen und Auslassurn: auch 13-14

Umstände W1I‘ eute allgeme: aNngENOMNAUCI! , AF 1-—-4 wesentlichen

echntes Jerem1awort se. Die Wiederherstellung e1ines mutmaßlichen 1

sprünglichen Wortlautes sehr vers!  edenart1ıg Aaus. 1ST

noch der Meınung, e1n: statt 09272511a 72 eiNner

Suffix Pa 0A?NıN372)Textzeugen den Übersetzungen
lesen Die gramnmatikalische Unstimmigkeit 15 und das

Geschäft der Textkritik er.
V. 1ST a  SC ©1} nıiıch: 1LZ Zunächst 15 D/ ?232 w 579

eigenartig. Zwar sich eine Reih:  D VON Exegeten eıine wWwOrt-

1C] Übersetzung, dOC| versehen G 16 diese oft m1ıt einem Fragez eichen5 e An-

dere jedoch ziehen cdie beiden WOrter V.1 und esen DAa 3a955166 sicher-

lLich eline auf den ersten Blick elegan LOSUNG Was übr1g el. VOT

trachtet lerdings als Glosse KUrze halber SCl dieser LOÖSUNgS-

Vgl azu HUBMANN , Untersuchungen den Konfessıonen Jer 18 L,
un S 10-D fzb 3 Würzburg 1978 , B

140, RUDOLPH,Vgl. NÖTSCHER, Das Buch Jeremlas, SAT LISs 2I Oonn 1934,
Jerem1la, Z ıngen 19682, L, Rı Das uch Jerem1ıa, A'TD

GÖttıngen 1969° , 144, The 0K Oot Jeremıan JO
Grand Rapilids 1980 AI P

naue Angaben bıetet VOLZ, Studien exXt des Jerem1ıa, ‚WA'T Le1ıp-
Zg 1920 1431
SO alle NeUuerell Kommentare.
Vgl LAMPARTER Prophet wider Willen, BAT 2 SEUttGart 1964 159 Anm
14 Jeremiah, 21 Garden CEUY 1965, Kg
Der Vorschlag geht auf VOL2Z4, S5T 144 zurück und 1rd den meısten
LLEUE&SLEeINl Kommentaren übernommen.
Vgl VOL2Z, C o g 144 RUDOLPH, &C o 2 114 OHRER Dıe Propheten des
Alten estaments Gütersloh 19/4 S Anm 148 Dıe deute-
ronomiıstısche Redaktion VO: Jeremıa 25 WMAN'T 41 Neukirchen E97S-
202 möchte die Glosse zuordnen.



vorschlag als Varıante bezeichnet. Eın anderer steht für jene Aus-

leger ofIffen, die den ang VO]  5 V. b1ıs 07n ?79WNXN als ZUSatz urteilen S1ıe
können 26 anknüpfend 2A5 ümb- nı> S die m1ıt der Pra-

position versehenen “"Bäume" und "Hügel”" den Passıvpartiızıpıen VO]  S Kr
7zu0ordnen ariante II)

Anfang VO]  ® V das schwer verständliche n 1U 2A0 W1Lrd entweder

entsprechen der überlieferten Punktation Eersetz Y Oder grammatikalisch
als Konstruktusverbindung angesehen und 1ın der Varıante Glosse Ge=
zahlt Y der Varıante L Aufzählung GETIONUNETN ,
U hohen üge. der Berge CGS er!] e21nNn 3C selitsames (Ge-
11de

15 1ın groben ZUugen der nıch: sonderlich befriedigende Stand der

Dinge. einzelnen er! die LUr Z vorgeschlagene LÖsSuUNg ın keiner
We1lise die Entstehung des masoretischen FA Eın chreıbversehen
scheint ausgeschlossen, 1n chreiber bere1ıts nachsten Vers exakt
ZwWelı WOrter weıter! dıe FO m1ıt Sutffix 4: D AD vorfindet und
spätestens eın en bemerken Die Varıanten, aut die
S1ıch der Korrektur stützt, gehen aut spatere attungen ZEFÜCK,;
daher n E der als TIectıo TL ETTLET werten. N etrzen sich

die Versuche einer wörtlichen Übersetzung als auchn die Varıante 8

hinweg, nınnn 2Y 137 eline eigenwıllige FoOorm
der OE gebrauchten Phrase darstellt, weıil 127 SONS Nnıe SON-

dern 1MMer m1ıt annn verbunden 15 Dieser Umstand 1äßt nıch: Glos-
sencharakter der ’ase berechtigt zweifeln, SONdern macht auch ıner wOrct-

SO P A NÖTSCHER, O“.Co y 140, VITTONATO, F3D EO dı Geremla,
Vın 955 250; äahnlich vorher ScCchOon DU Das uch Jeremlia, KHA' X
ıngen-Leipzig 1901 1LAÄD E und CONDAMIN, Le Lıvre de Jeremle, E,
Parıs 1920, DE
SO ast I1U. die KOommentare des vorıgen Jahrhunderts. er "meinen
Berg 1mMm Feld" ann INarı kaum eLwas anderes als Jerusalem verstehen, Och
zwelıfelte Ila Schon csehr rüh daran, das riıchtiıg eın könne. MOr
azu SE  7 Commentarı.ı - 11ıbrum prophetiarum Jeremlae, COM
Frankf.a.M. 1706 , 699 und ABENBAUER, Commentarıus L$l1N LlLeremıam Prophe-
Cam, CSS ’  7 Parıs 1889, DE

10 VGL beispielsweise VOLZ, O-Coyr 145 RUDOLPH, OC 4 S, R OC y
133 Anm 154
Zıtiert 15 dA1ıe Übersetzung ach 0“.Co. p 142, als Beispiel Pr
vıele andere
Vgl. azu HOLLADAY , Cn V high A 14 and under tree”,
A  A E 19617 170-176, bes. P
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Lichen setzung erhebli: Schwierigkeiten, niıch: ®  Q glei
wiedergegeben Dıe SSETZT scheinbar flüss1g
fort, muß  dafür den ers  Teil von V.2 aufgeben kann nur als

'erlegenhei  ÖSung Überhaupt die ennzeichnung
”G10sse” die be1ı dieser Varli: und erkennbare Krıterıen

vergeben W1lrd, keın besonderes ertrauen die vorges!  agenen LOSUuNgen

OL1g Vorsı  .age das ers beiden

gemacht SC sSo1l zugleich auch eingeschlagene
Diskussıon gestellt werden macht sich nichts anderes

ZUNUTZEe als die vielen Fallen graphısche Darstellbarkeıt der

hebräischen ces1ie Wıiıe @1LE sOLlLche Darstellung einzelnen aussehen
sSOoLL zunächst praktisch z ispi| Le)

Mal die CdA1esem Ver:! tTast durchgehend vorhandenen Wortpaare auf-

schreibt, die syntaktisı zusammengehÖörenden auch -} SC1LJYECNEN

haben, ergibt sich folgendes Bild:
R 117n? YaXDN

HE
SS ya
1 2?NUV

nın
55 nı 9 2V

57 Hat n1377727 VE
Schaubild stilistische Merkmal der Wortpaare deut Lich

VOL Augen, Ze1gt zugleich auch, eın Paralle!  al ÜXDN fehlt,
dieses also ‚i St, das nich: wiederaufgenommen wird M1it-

Pl beobachtet ferner, durch die besondere Stellung des zweıten

assı  Z1ps 1INMeLEL l1usion Hat:  _ auch ÜXUN Ge-

genstück würde der JaNzZeE Ver:! inklusıonsartig abges!  Ossen
S freilich nich: aus "x  gra]  schen es Parallelwort

ieren, keine anderen eıchen 5538 ert Fal

1e. Ver:  N dessen Sutffixform SYN Adus

der Reiht  D tallt verdächtig 1T diese Schwie-

13 Gewöhnlich uüubersetz INa das erste V mıt "bei das zweıte ML ”  auf
Zu den Variıanten, auf die Ma bei Korrekturen zurückgreifen kann, vgl
VOLZ, Co p 144f

14 Entscheidende Anr: Lieferte INSO-SCHÖKEL: F Das Alte Testamen
als 1Literarisches Kunstwerk Köln 1971



rigkeit N1C| mıt einer eiınfachen Angleichung l1ösen, SONdern vielmehr der
lectıo SEL ETOFr Rechnung will, est das
n1ıs der Textgraphik als Hınwels aut eine mÖögliche LOÖsungsSrichtung assen
und dıe Hypothese aufstellen, der al  igen Endung 027131272

mÖöglicherweise 21n Parallelbegriff MNXUDN Ssuchen SsSeın könnte. 5

das heran, 1äßt Ssich tatsächlich den Endkonsonanten
27)= m1ıt mınımaler Änderung die dem entsprechende 'Orm
AA DE VO]  5 712 erkennen, auch 9,5 mit vorausgehenden
INaW verlesen wuxfle15‚ Auswe1ls der
dOC! die fast. UnMmMer gegebene Kambination nnın (Ps 10 £ 59123 Jer
975} eher 1Ne Wiedergabe "Falschheit" O.a. e,. uNSESeTEMNM

hang 15 W1Le 3: Jer 9 e21Ne Falschheit gegen! auch
1Ne UrC| passende arallele NXDN , Hiınweis, den die Textgraphik
1s0 lieferte, als zZ1ıe.  'end betrachtet denn 1öst
S1ich nicht itische Problem zufriedenstellend, auch die
Entstehung des erklärt Siıch W1le be1ı 95 — 171 als Verschmelzung
der beiden Wörter. Die ge Textgraphik also Vorschlag
folgt  ermaßen aussehen:

133 1317 ? YanXNDN

Han

Ara DYA
3 27?NUV

10237
D3> nı>

n31Nn3ı7n H33397723 \.n:nn
Nun freilich zugegeben wer V 9 eın es spie. für die
S  Uung textgraphischer Hılfen Wi|  erstellung eiınes ıst,

seine poet1i fast vollständig erhalten Ü eın mut-
maßli Gesamtbi l1d el R2 sich
die grundlegend, SOLL auch hier Nutz: der ral
erprobt Vorauszuschicken 1St gra genauscowen1g W1e

anderer methodischer Schritt der exegetischen Arbeıt eın
gew1sses ers des Textes mÖöglich TEr dieses bei V.2 nıch:

15 Diesen Hınwels verdanke C Prof. Holladay, mıt dem ıch meıiıinen orschlag
V Ylich diskutieren konnte.



F 161  p gEeNUG gegeben st, müssen einıge 'orüber Legungen angeste. _
den. gehört die klar erkennbare Tatsache, P, 374 ınNne direkte

übergeht (— Suffixe der P —) 7 \Z= noch Auswels der “

1Xe n Daraus folgt, V ] SYN  tisch Na-  S,

her V gehört als KF ®  3 TEr INa , der Großteil VON

V also ün HAT D1S masoretischen PasS ug Aaus vıer GlLiedern

besteht, die alle Dınge NeMNENN ,, die EeTwWas mıt relig1ıösen Praktiken

ınhaltlıich paarweise zusammengehören. Ihre graphische Darstellung
also folgt  ermaßen aussehen:

QQ B3

Dn ?73UR)]

127
Nı dn

den genannten Verwels auf eine 2D-DE den diese Glieder m1ıt X TGe-—-

meinsam Ya also noch das der Wortpaare, sich die

eiıner ınha.  ı1chen ‚usamnmengehÖörigkeit verstärkt. auf-

grund dieser Indizıen diıe ypothese aufstellt, sich UunNnt:« diesen

auch die be1ı V.1 beobachtete nklusionsfiform fortsetzen ürfte,
kann muß folgende hypothetische ral VON VE erstellen, die auch

die beiden er VON E e1ıns!  ießt:
an ?J2 1279

0033737 }D 27 73UURR)

T+ YA '2y-l PE E HE
DAn

RA 5493n
Die zunachns problematisch erscheinende Herübernahme VOIN 1192 27) 7771 1St

den MAmMmentAanen Stan der Argumentatıon durch das Zeugn1s der Versıiıonen

genügend gesichertil D eın endgültiges e1. 18 erst möglich.
Wenn. man jetzt Hılfe der rap! eıne LÖSUNG versucht, fordert

die VON — ypotheti übertragene Struktur, das YSTE und letzte

Glied auch eınen ı1ıcANnen Sınn ergeben. 1S* ehesten 3
lLich, nich: A-IY3:. SONdern auch 0n 7?32 das Prafix } enthält, 0n?232

16 Za Textüberlieferung Vg. VOLZ, O.Co g# 145.
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also W1le ın Eiz EFA 0733 1€e Wiırd hrer Klage” (Suffix+?3+3)
heißt  + 91 ıst zum.ındes' die Wurzel 337 klar erkennbar, also

weitergefrag werden kann, Y entspr'  end Öösbar LSE;
entscheide Sich alles. Die hypothetische Textgraphik TASTOSrE den Hın-

wels, eıne Verbalform par: 331 suchen +r Nımmt die

ringfüglige, Schriftbild her Cdaurchaus etbare Änderung 4an (Hi
3 PZDL VO  5 Wurzel H ONn der zweite Ta3 ı s heis-
sen  - .  wegen der Baume und) der hohen üge. weıien S1e '’ast-

l1os F3 ergibt Sichn e21in Sınn, der der auffallen-

Verwendung ın der geläufigen 'ase 11 13 gerecht “

den VEIMAYG . zulOösen noch - 347 1 Infinitiv
CStr. lesen, W1lrd besser Infin abs. als Eersatz für
einNne finite 'OrImm esen \p als Janzer YSEe l1auten
könnte: "Denn sıe gedenken Klage ihrer und iıhrer Cheren,

gruüunen Bäume und) der hohen Hügel schweifen S1e rastlos
F3 16

Ergebnis iıst wen1lgs einmal eın S1iNNvoller der inhaltlich
bestens Vr fortführt, vorgeschlagenen Deutung zeigt V.?2
deutlich, Juda die Retform oberflät nachvollzog, Grunde

die Kultgegenstände -Orte trauert. unauslöschlich
W1ıe das kultische Fehlverhalten Wwird auch die Sünde eingeritzt er

auch zugegeben werden, einige Tragezeichen bleiben, die
Bedeutung d Kausatıiv angeht, aut anderen Seıite 1St daraurf hin-
zuweisen, 231 die Wurzel S1e dort auch GEeJEN

gerichtetes bezeichnet. Die Verwendung
2 1St also nıch:; auffällig. 1e! Rekonstruktionsversuch

VON Hypothesen erscheinen, das Ergebnis unzweifel-
e1lNne Reiht  D Vorteilen gegenüber den gangıgen LOsungen. VEIMAG

anzen exXt nich: ST davon einen
vernünftigen Sınn zugewinnen, die historische 1NO:  Uung

4
18

Vgl. azu 4ALMMERLLI, Ezechiel Bd. 7  2 Neukirchen 1969, b
Da die beiden anderen Stellen, die Och das Hı. VO): r belegen, Gen
2740 und Ps OD nıcht ehr lar sind, bleıbt ıne gew1ısse Unsıcher-
eit. beim zweıiten Teil, AB VO)] RE ] al ganzem besteht kaum eın
Grund zweıfeln.

19 WD liefert 1so ach unserer Rekonstruktion die egrundung K



e.1:h£’:i1:'tt3t2 S berücksi: die abweichende Jlerung
gang1ıgen Phrase, die dieser FOorm keıne OSSe SsSeın kann, als auch die

samtstruktur kanmt m1ıt Eingriffen den überlie-

Konsonantenbestand \ 23771 1177 geändert 1m1321.
Die Rekons: VOLLZ1! siıch außerdem innerhalb klar esteckter
Grenzen dem 'ext selbst abgewonnene Hilfe,
cdie eindeutig überprüfbar sind sent Lıchen Anteil die

Textgraphik, die sich auch diesem ungleich schwieriıgeren Beispiel hilf-

reich erw1ıes. sS1e gilt gemein gesagt, G1e eıine doppelte
ıonA S1e zunachst eine Hinweisfunktıon, G1e

mÖögliche LOsungsrıchtungen aufgrund sichtbar gemachten tzstrukturen
anzudeuten VeIrMad,„, sS1ıe auf Seıite auch eine Kontroll-
funktıon, S1e klar den Rahmen absteckt, dessen die Re-

kons versucht Wie AnwendungsmÖög lich-
keiten S1iNd etwa auch terarkrıi Wird erst eine größere EL

zeigen könNnen. Sicher scheint jedenfalls seıin, ihre Effek-

SE stärker gebundener pra auch größer T

Der erschlossene ınn V O! S, legelt Ooch : eutlicher 1Ne Re-
aktion des olkes auf die vollzogene Kultreform, als sS1ıe TWa RUDOLPH,
O.Co. 9 115 aufgrund des übrigen Textbestandes erkennen meınt. sSıLıe
Och - die eıit Joschijas der schon ın die 1T Jojakims gehört, Mag
en bleiben. Letzteres 1SE aber au den beı RUDOLPH enannten YUuNn-
den wahrscheinlicher.

21 Wie Z u überlıeferten gekommen st, 1äßt ıch erklären, daß
die VO: der se  enen Wurzel gebildete FOorm nicht erkannte und als

Substantiv interpretierte. Dessen Endung konnte ber ach dem ‚uUSam-
menhang NU)] kein WaW ı, sondern I1U. eın ]od se1ln, das wiederum VO: den
asoreten als Suffix 1.P.,Sg punktiert wurde und den gegeben
en dürfte, die beiden OÖörter A ziehen.

Z Dıe graphische Darstellung 318 VO) der SyntaxX 1miıtıert un daher
nıcht eliebig varııerbar.
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